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lit Jtutnoafen btx ftaaallme.

Sie hanbfeuerwaffen baben ft* in ben legten

Sabrgebtttett auf eigentbümli*e SEBeife vervoüfomm*
net; wäbrenb no* vor 10 3abr«t ber ©rofttbeil ber

Snfanterie mit glatten ©ewebren verfeben war, wob*
renb bie franjoftfebe Sinieinfanterie no* mit glatten
©ewebren in ben Drientfelbzwg ft* einf*iffte, ift
tum in ben SReibett ber ettropäif*en Sttfanterie als
affeinige SEBaffe baS gezogene ©ewebr.

©lri*geitig mit ber Sufanterie bat au* bie Ar*
tifferie einen bebeutimgSvoffen @*ritt vorwärts ge*

tban; baS glatte SRebr ift bem gezogenen gewi*en.
Vei beibew SDBaffen ift fomit bte geiterwirfimg auf

Siftangeit gesteigert worben, bie früber als ft*er ge*

gen biefelbe angefeben wurben.

Angeft*tS biefer Sbatfa*en fragt eS ft*: foff
tttttt tti*t ein äbnli*er gortf*rüt für bie KaVaHerie

attgeftrebt werben Siefelbe ift feit ©rftnbung ber

hanbfeuerwaffen mit fol*eu bewaffnet gewefen. Sarf
fte nun allem gurüdbleibett unb verlangt ni*t ibre
taftif*e Vebeutimg ritte beffere geiterbewaffnimg

Sie Kavallerie bat biSber zweierlei geuerwaffen

gebrau*t, bett furjen Karabiner imb bie SPiftole.

Sie fogenatmte Sragonerflinte war nur eitt etwaS

verlängerter Karabiner unb ber Soppelgebratt* ber

Sragoner als Kavallerie imb Snfanterie bat ft*
überbieft nirgenbS gere*tfertigt. Siefer Vewaff*
nwngSzuftanb eriftirt in ber eitropäif*en Kavallerie

faftif* no*; einzelne Reitereien baben einen gego*

geneit Karabiner, anbere einen £interlabtmgS!ara*
biner, einige wenige fogar bk Srebpiftole (SRevolver)

eingefübrt. SRirgenbS aber ift ritt grunbfäfcli*er Ve*
f*luft über bk geuerwaffe ber Kavallerie gefaft
worben.

SiefeS eigentbümlt*e @*wattfeit in einer 3eit,
bie fonft bem SReiten fo botb ift, wie bie imfrige,
baftrt offenbar in ber SIRenge abwei*enber Anft*tett
über bie tafüf*e Vebeutimg ber Kavallerie über«

baupt unb in ibrem Verbältnift zn bem ©inftuft ber

neuen Vewaffnung.
SEBir glauben, wetm einmal barüber bk Attft*ten

ft* geeinigt baben, baf bann au* raf* bie oben

gefteffte grage entf*ieben fein wirb. Verfu*en wir
biefe Verbältniffe efntgcrmaftew gu beleu*ten.

Sn erfter Sinie balten wir an tmferer f*ott oft
geättfterten Anft*t feft, baft bk neuen geuerwaffen
bk ©mttbfäfce ber Saftif ni*t wefentli* anbertt

werben, fonbern baft b&diftenS ibre Anwenbung ft*
bie wnb ba mobiftxiren bürfte; man wirb ft* forg*
fältiger int Serrain beden muffen, man wirb Si*
ftanzen, bte biSber aufter bem Verei* ber ©efabr
tagen, ftfct als innerbalb beSfelben zu betra*ten ba*
ben. Sie SReferven ftnb nW»t mebr gefi*ert, wenn
fte bie Siftanj, bie biSber übli* war, innebalten;
ba ein weiteres Burüdfteffett aber untbunli* ift, foff
ni*t ber SRomettt ber ©ntf*ribtmg auS ber #anb
gegeben werben, fo muffen wir fte im Serrain f*ü=
fcen uttb ftnben wir ben ©*wfc naber an bem Vor*
bertreffen, fo näbem wir bte SReferve bemfelben.

Sie Vebanptimg, bie eine 3eü lang ibre warmen
Verfe*ter fanb, bie Artillerie werbe bett gezogenen
hanbfeuerwaffen gegenüber gar ni*t mebr gttr SEBir*

fimg fommen, ift längft verftummt; bie Anf*attwng,
ber Kampf ber 3ututtft werbe ft* gum groften St=

raiffeurgefe*t umgeftatten, ift verbttftet tmb bie ©r*
fabrtmgen beS testen groften Krieges baben ftblagenb
bie alten SEBabrbetten na*gewiefett, wet*e Vebewtttttg
ein lonzentrirteS Artifferiefewer auf bem @*fa*tfelb
babt, wel*en AuSf*tag bereite SDtaffett auf bem

entftbeibettben SPutilte gewäbrett, wef*e Kraft beS

SmpitlfeS in ber Offenftve liege — lauter Singe,
bk \tbti 8ebrbu* ber Saftif prebigt, bk aber to
einer langen griebenSpcriobe unb hn aflefnfeligma*
*enbe« Sttfet te*ntf*er VervoÖfornrnttungen unb
©pifcffnbtgfeiten faft vergeffen f*ienen.

SRa*bem bie Snfanterie ttnb Artillerie ibre alte

Vebeutimg erwiefett uttb ibre alte Verewigung neu

begrünbet baben, bleibt bie grage offen für bie britte
SEBaffe — für bie Kavallerie. Sie groften Äriege
ber legten 20 Sabxt wiefett ber Kavallerie feine brit*
lante Stoffe zu; ber rmgarif*e gelbzug 1849 affritt
battt SKebrereS geftattet, allein an* tjier btftWvänt*
tett ft* bie ©rfolge bet? Äavaflcrfe auf an ft* ott»
bebeutenbe $$eilffege.
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Nie Feuerwaffen der Kavallerie.

Die Handfeuerwaffen haben sich in den letzten

Jahrzehnten auf eigenthümliche Weise vervollkommnet;

während noch vor 10 Jahren der Großtheil der

Infanterie mit glatten Gewehren versehen war, während

die französifche Linieinfanterie noch mit glatten
Gewehren in den Orientfeldzug sich einschiffte, ist

nun in den Reihen der europäischen Infanterie als
alleinige Waffe das gezogene Gewehr.

Gleichzeitig mit der Infanterie hat auch die

Artillerie einen bedeutungsvollen Schritt vorwärts
gethan; das glatte Rohr ist dem gezogenen gewichen.

Bei beiden Waffen ist somit die Feuerwirkung auf
Distanzen gesteigert worden, die früher als sicher

gegen dieselbe angesehen wurden.

Angesichts dieser Thatsachen frägt es sich: soll

nun nicht ein ähnlicher Fortschritt für die Kavallerie
angestrebt werden? Dieselbe ist seit Erfindung der

Handfeuerwaffen mit solchen bewaffnet gewesen. Darf
sie nun allein zurückbleiben und verlangt nicht ihre
taktische Bedeutung eine bessere Feuerbewaffnung?

Die Kavallerie hat bisher zweierlei Feuerwaffen
gebraucht, den kurzen Karabiner und die Pistole.
Die sogenannte Dragonerflinte war nur ein etwas

verlängerter Karabiner und der Doppelgebrauch der

Dragoncr als Kavallerie und Infanterie hat sich

überdieß nirgends gerechtfertigt. Dieser
Bewaffnungszustand existirt in der europäischen Kavallerie
faktisch noch; einzelne Reitereien haben einen

gezogenen Karabiner, andere einen Hinterladungskara-
diner, einige wenige sogar die Drehpistole (Revolver)
eingeführt. Nirgends aber ist ein grundsätzlicher
Beschluß über die Feuerwaffe der Kavallerie gefaßt
worden.

Dieses eigenthümliche Schwanken in einer Zeit,
die sonst dem Neuen so hold ist, wie die unsrige,
basirt offenbar in der Menge abweichender Ansichten
über die taktische Bedeutung der Kavallerie über

Haupt und in ihrem Verhältniß zu dem Einfluß der

neuen Bewaffnung.
Wir glauben, wettn einmal darüber die Ansichten

sich geeinigt haben, daß dann auch rasch die oben

gestellte Frage entschieden sein wird. Versuchen wir
diese Verhältnisse einigermaßen zu beleuchten.

In erster Linie halten wir an unserer schon oft
geäußerten Ansicht fest, daß die neuen Feuerwaffen
die Grundsätze der Taktik nicht wesentlich ändern

wcrden, sondern daß höchstens ihre Anwendung fich

hie und da modifiziren dürfte; man wird sich

sorgfältiger im Terrain decken müssen, man wird
Distanzen, die bisher außer dem Bereich der Gefahr
lagen, jetzt als innerhalb desselben zu betrachten
haben. Die Reserven find nicbt mehr gesichert, wenn
sie die Distanz, die bisher üblich war, innehalten;
da ein weiteres Zurückstellen aber unthunlich ist, soll
nicht der Moment der Entscheidung aus der Hand
gegeben werden, so müssen wir sie im Terrain schützen

und finden wir den Schutz näher an dem

Vordertreffen, so nähern wir die Reserve demselben.

Die Behauptung, die eine Zeit lang ihre warmen
Verfechter fand, die Artillerie werde den gezogenen
Handfeuerwaffen gegenüber gar nicht mehr zur Wirkung

kommen, ist längst verstummt; die Anfchauung,
dcr Kampf dcr Zukunft werde sich zum großen
Tirailleurgefecht umgestalten, ist verduftet und die

Erfahrungen des letzten großen Krieges haben schlagend
die alten Wahrheiten nachgewiesen, welche Bedeutung
ein konzentrirtes Artilleriefeuer auf dem Schlachtfeld
habe, welchen Ausschlag bereite Massen auf dem

entscheidenden Punkte gewähren, welche Kraft des

Impulses in der Offensive liege — lauter Dinge,
die jedes Lehrbuch der Taktik predigt, die aber in
einer langen Friedensperiode und im aUeinseligma«
cbende» Dusel technischer Vervollkommnung en und

Spitzfindigkeiten fast vergessen schienen.

Nachdem die Infanterie und Artillerie ihre alte

Bedeutung erwiesen und ihre alte Berechtigung Neu

begründet haben, bleibt die Fmge offen für die dritte
Waffe — für die Kavallerie. Die großen Kriege
der letzten 20 Jahre wiesen der Kavallerie keine bril-^
lante Rolle zu; der ungarische Feldzug 1849 aMn
hätte Mehreres gestattet, allein auch hier beschränkten

sich die Erfolge de« Kavayerte auf an sich

unbedeutende Phetlsiege.
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3m Krimfelbguge wax bö*ftenS baS ©cfe*t Von

Vataclava eitr KavaHeriegefe*t in gröftcrm ©ü)te;
im geJ&zug von Dberitaliett 1859 war*bie dtblUi
wel*e bie Kavallerie fpieltc, eine giemtid) unbebeu*

tenbe. Vei StRontebello. f*tug ftd> bie piemontcfif*c
Kavallerie febr ejut <^ett Me anrfitfenben ©pifcett
ber Deftrei*er, müftte Jebod) bett ungarif*cn £)tifa=

reu weüben. Vei üRagenta erfolgte eitte bübf*e At*
tade bei $ufaren=SRegimentS König vbn $reuften,
unter Dberft ©belSbeim, baS ftd) bann bei ©olferino
wieber auSgei*iiete. 3« teuerer @*ta*t war bie

öfh$i*if*e»«Kavallerie gcrfptütert, bie franzöftf*e ba*

gegen gufammengebatten in brei Sivifioneit gwifdjen
bem vierten KorpS utib bem gweiten auf ber ©bene

von SIRcbplcj bie.afrifaniftben Säger *argirten ein

paar SIRat febr brillant imb bedteti bie linfe glanfe
SRietS. Sarauf bef*rätifte ft* aber giemli* bie

SRoffe ber Kavallerie in biefem gelbgug.

SRuti tatt*te bie grage wieber oerftärft auf: würbe
•'bie Kavallerie tti*t mebr getriftet baben, wenn fte

in äbnffcfer SEBeife, wie bit Artillerie ttnb Snfante*
rie mitf verbefferütt geuerwaffen verfeben worben
wäre? SEBir verneinen biefe grage. Sie unbebeu*

tettben Stiftungen ber Kavallerie grünben fi* nt*t
äitf bie geringem geuerwaffen, beren fie fi* bebient,

fte grünben ft* aud) nicht auf bie ert)öbte SEBirfwttg

beS geuerS ber atibcm SCBajfett; ftein, fte grünben ftd)

auf bie •'^wierigfeit tü*tige böbere güljrer für bie

Kavallerie gu ftnben' uttb fo ift eS ftetS gewefen'. Sn
b*m ftebetii^brigen Krieg führten ein ®cftler, ein

3ütben, ritt ©ribfifc bie' Kavallerie gum ©icge. Su
ben groften Kftiferfrügett war b\e frangöftf*e Ka=

Vatterie foWobl'WaS baS SPerfonal atS baS SIRatcrial

-anbetraf, ber beittf*en feiten glei* gu fteffett, aber

andrer Bpi$t fo*teit bie ©tengef, $auttooult, b'©S=

pagtie, SRllbawb, Keffermatm, SIRitrat, Saffalc, ©rou*
*t) unb anbtre mebr. 3« bett Kämpfen \on 1813

bis 1815 errangen einige preuftif*e ©enerale einen

::grOftm SRuf als Kavatterieofftgiere, SEBablen=3Ürtaft,

Ka^efer it., attein bie beutf*en DteitergencrakJJun*
ben bur*f*nittti* ben fratigöftf*en in raf*em ©r*
faffett beS SIRomentS, in feder ©ittf*lttftfäbigfcit na*.

Sie SReitcr^i ift wie feine anbere, eine SEBaffe beS

^|Romettt^; ibr eigctitti*eS SIRomettt ift bie Offenftve.

&, ^ett.ridjtigeit SIRontent ri*tig auSgunü^cn, be*

barf^eS einer gswanbtcn unb entf*toffenen gübrung.
Dai. waS in. ber SIRinute verfäumt wirb, .bringt feine

Anften'gung, unb bauerte .fte lange %tger biubur*,
'!aurü^.',;\ ;i; ...;.; !v.. ,,.:,,,:' ,.:;

.t,0e|ep..ttjir.bte Kavallerie eine unbebeittenbe SRoffe

fpirifJö/.fp^ftnb wir..von vorueberein übeTget^gt, baft

ibre gübrung bem, 3beal ttübt etttfpro*eit bat, baS

.vptt.7beti groften>,^Reit?i;geiteratett früberer S®ttn er*
Xtiebt werben,#J

u rrU iuu -.-;. ;,„.,, :.:..,.

•x: dtun geben wir 31t,'baft bf^fi>Ttf*t<riteitbe Vefcett*
- ftiltur bem SIRaffcngebrau* ber Kavallerie im SEBege

ftebt, affetttuttttibgli* ma*t' fte ibn tti*t unb vor
Allem binbpxt fie* ni*t bie f*arfe Verwenbung ber

Kavallerie itt fletnerii Abtbettüugen, ibre Sbätigfeit
im ©i*erb'ettSbienft, im Siettft ber Spartt)rieit! bö**
ftenS verlangt bit neue 3rit SIRobiftfätioiten an ber

AuSrüftung, an bem SJ3ferbefcl)lag tc. Sagegeu ge*
bett wir ni*t gu, baft bie Kavallerie an ibrer Ve*

beutung burd) bie te*nif*en gortf*ritte begüglid)
ber geuerwaffen eingebäftt habe.

Ajuf grofte*Siftangen, wo nun bie geuerwaffen
wirffam werben, muft ftd) bie Kavallerie gu bedcu

oerftebett, wie iebeS anbere KorpS, wet*cr SEBaffe

eS angeböre, au*; auf fteinere bat bie biSberige

$)anbfeuetwaffe baS gtei*e geleiftet, wie bie neue

gegogene; ia bei ber Artillerie mö*te fogar auf nat)e

Siftanjen baS glatte dlobx, wegen ber raf*eren Sa*

bung unb bent Kartätf*f*uft bett Vorgug ver*
bienen.

SEBaS baS Vorgeben attS gröfterer ©ntfernung auf
nabe Siftangen anbetrifft, fo muft bie Kavallerie ter*

neu ben SRaum rafd) gurüdgttlegen,' fie muft verfte*
f)en, 800 ©*ritte in f*arfer ®angart, im attongir*
ten Srab ober ©alopp gu bur*tattfeti unb bamit fte

biefeS fann* tnttfr if)r gattgeS ©guipement mögii*ft
erleichtert werben; bie f*were Kavallerie mit Vruft*
unb SRüdenfüraffen ift in unferer 3rit, wo baS ßang=

gef*oft auf 600 ©*rüte bur*f*lägt, ein reiner Un*

ftttn; bie Kavallerie barf fi* aber an* ni*t vor*
gugSwrife auS ben gröftten ttnb ftärfften Seuten re*

frutiren; bie Saft für baS Vferb wirb babur* im*
nü^er SEBeife vermebrt; il)r SPferbeecmipetnent muft
bei aller ©olibität tei*t fein, fonft gibt eS gu raf*
marobe Vferbe; ibre SEBaffen ftnb ber ©äbcl unb
bie gange, bort Wo fte national ift; wo fte eS ni*t
ift, wirb, fte gum bentmenben ©püfgettg. Ob ber

©äbel eine gerabe ober gefrümmte Ktinge baben

foff, bangt von ber SRationalität ber SRetter ab; ber

SRomanc giebt ben ©ti*, ber ©ermane uub ber SIRa*

gtyar btn Ipkb vor. Ser SPferbef*tag barf ni*t gu

groft unb nid)t gu ftein fein; mittlere SPfcrbc mit
breiter Vruft unb fräftigen Kno*en/ mit gutem
eitbem werben bie beften Kavatleriepferbe geben.

SaS SPferb muft abgebärtet fein, wie bex SIRann;

gef*onte, glatte unb runbbäu*ige SPferbe geben im

Kriege no* fttyneffer gu ®runb, als alte $aupttettte,
bie um ®amifonSwe*fct bitten, wenn ibnen baS

Vier gu ftarf gebopft ift. SaS Kavafferiepferb

jar ©rceffence wirb immer baS maurif*e ober ara*
bif*e ^ferb, baS Vferb vott Sübäuen, SPobolicn unb

ber Ufräne bleiben. SaS Vtut entftbeibet bier;
SXRif*racen ftnb fetten taugli* für ben KricgSbienft.

Ser Krieg will gange SüRenftben unb ebenfo will er

gange Spferbe. Ser grofte Kennerblid SRapoteon III.
itt altem waS Spferbegu*t uttb SReitfunft anbetrifft,
Ütr ber frang. Kavallerie in. ben legten SalKgebntett

febr gu gut gefommen. Ser Kaifer vermo*te nüfet

baS batb: tänbetnbe, balb graufame Vebanbeiit beS

SPferbeS bur* ben SReiter gtt befeitigett, allein er gab

ibm eitt SPferb, baS bem friegerif*ett SmpulS- feineS

©b«rafterS gu folgen-vermag unb bie gef*onte beut*

|*e Kavallerie bürfte ft* beim ttä*ftctt groften Krieg

Vor bet furia francese gn t)üten babett.

SEBaS foff tttttt eine beffere geuerwaffe ber Kavat*
lerie SaS ©temettt ber Kavallerie ift bie Offen*

ftve; in ibr beutet fte bie ©*neffigfeit beS SPferbeS

uttb bte impofante Kraft feitteS AtrfattfeS auS; it)re
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Im Krimfeldzuge war höchstens das Gefecht von

Balaclava ein' Kavalleriegefecht in größerm Style;
im FeZdzüg vsn Overitalieu 1859 war« dic Rolle,'
welche die Kavallerie spielte, eine ziemlich unbedeutende.

Bei Montehello schlug sich die piemontesische

Kavallerie sehr gut ge^en die anrückenden Spitzen
der Oestreicher, mußte jedoch den ungarischen Husaren

weichen. Bei Magenta erfolgte eine hübsche

Attacke des Husaren-Regiments König vbn Preußen,
unter Obcrst Edelsheim, das sich dann bei Solferino
wieder auszeichnete. In letzterer Schlacht war die

östr^ische^avallerie zersplittert, die französische

dagegen zusammengehalten in drei Divisionen zwischen

dem vierten Korps uud dem zweiten auf der Ebene

von Mcdylc; die, afrikanischen Jäger chargirten ein

paar Mal sehr brillant und deckten dic linke Flanke
Niels. Darauf beschränkte sich aber ziemlich die

Rolle der Kavallerie in diesem Feldzug.

Nun tauchte die Frage wieder verstärkt auf: würde
'bre KavM'rie nicht mehr geleistet haben, wenn sie

in ähnlicher Weise, wie die Artillerie und Infanterie
mit verbesserieN Feuerwaffen versehen worden

wäre? Wir verneinen diese Frage. Die unbedeutenden

Leistungen der Kavallerie gründen sich nicht

anf die geringern Feuerwaffen, deren sie sich bedient,'

sie gründen sich auch nicht aüf ' die erhöhte Wirkung
des Feuers der andcrn Waffen; nein, sie gründen sich

auf die'Mwierigkeit tüchtige höhere Führer für die

Kavallerie zu finden und so ist es stets gewesen. In
dem fiebenZahrtgen Kr^ieg führten ein Geßler, ein

Ziethen, ein Seidlitz die'Kavallerie zum Siege. In
den großen Miserkriegen war die französische
Kavallerie sowohl was das Personal als das Material
anbetraf, der deutschen selten glcich zu stellen, aber

an drer Spitze fochten die Stengel, Hautvoult, d'Es-
pagNc, Äilhaud, Kellermann, Murat, Lassale, Grouchy

und andrre mehr. In deii Kämpfen Von 1813

bis 1815 errangen einige preußische Generale einen

"größen Ruf als Kavallerieoffizicre, Wahlen-Jür«aß,
Katzeler:c., allcin die deutschen Neitergencral<Äun-
den durchschnittlich den französischen in raschem

Erfassen des Moments, in kecker Entschlußfähigkeit nach.

Die .Réitère,! .ist. wie 'keine andere, eine Waffe des

Moments; ihr eigentliches Moment ist die Offensive.
^,^d,en richtigen Moment richtig auszunützen,
bedarf, es elM gewandten und entschlossenen Führung.
Has, was in der Minute versänmt wird, bringt keine

AnsÄengüng, und dauerte sie lange Hage, hindurch,
zurück.' 1"'^ 7^",/",, /^.

MM.Mir,,hie Kavallerie eine unbedeutende Rolle
,/MeZeH,, sp^Snd wir..von vorneherein überzeugt, daß

ihre Führung dem. Ideal nicht entsprochen bat, das

.von^hcn.großen,)KeiWemxale,n, früherer. Zeiten er-
^,Hch,M^en..M, >^ ^,.,. '«.^ f..''k^'.".''',^'

^ Nu« geben wir ^zu,'daß dte^örtschMende Böden-
- kultur dem Massengebraüch der Kavallerie im Wege

steht, aMw'unmöglich macht' sie ihn nicht und vor
Allem hindert .sie/ nicht die scharfe Verwendung der

Kavallerie in kleinern Abtheiluugen, ihre Thätigkeit
im Sicherheitsdienst, im Dienst der Partheien! höchstens

verlangt die neue Zeit Modisikätionen an der

Ausrüstung, nn dcm Pferdeschlag :c. Dagegen
geben wir nicht zu, daß dic Kavallerie «n ihrer
Bedeutung durch die technischen Fortschritte bezüglich
der Feuerwaffen eingebüßt habe.

Auf großem Distanzen, wo nun die Feuerwaffen
wirksam werden, mnß sich die Kavallerie zu dcckcu

verstehen, wie jedes andere Korps, welcher Waffe
es angehöre, auch; auf kleinere hat die bisherige
Handfeuerwaffe das gleiche geleistet, wie die ueuc

gezogene; ja bei der Artillerie möchte sogar anf nahe

Distanzen das glatte Rohr, wegen der raschercn

Ladung und dem Kartatschschuß den Vorzug
verdienen.

Was das Vorgehen aus größerer Entfernung auf
nahe Distanzen anbetrifft, so muß die Kavallerie lernen

den Raum rasch zurückzulegen, sie muß verstehen,

800 Schritte in scharfer Gangart, im allongir-
ten Trab oder Galopp zu durchlaufen und damit sie

dieses kann^ muß ihr ganzes Equipement möglichst
erleichtert werden; die schwere Kavallerie mit Brust-
und Rückenkürassen ist in unserer Zeit, wo das Lang-
geschvß auf 600 Schritte durchschlagt, ein reiner
Unsinn; die Kavallerie darf sich aber auch nicht
vorzugsweise aus den größten und stärksten Leuten

rekrutiren; die Last für das Pferd wird dadurch
unnützer Weise vermehrt; ihr Pferdeeqnipement muß
bei aller Solidität leicht sein, sonst gibt es zu rasch

marode Pferde; ihre Waffen sind der Säbel und
die Lanze, dort wo sie national ist; wo sie es nicht

ist, wird fie zum hemmenden Spielzeug. Ob der

Säbel eine gerade oder gekrümmte Klinge haben

soll, hängt von der Nationalität der Reiter ab; der

Romane zieht den Stich, der Germane und der Magyar

den Hieb vor. Der Pferdeschlag darf nicht zu

groß und nicht zu klein sein z mittlere Pferde mit
breiter Brust und kräftigen Knochen,« mit gutem
Athem werden die besten Kavalleriepferdc geben.

Das Pferd muß abgehärtet sein, wie der Mann;
geschonte, glatte und rundbauchige Pferde gehen im

Kriege noch schneller zu Grund, als alte Hauptleute,
die um Garnisonswechscl bitten, wenn ihnen das

Bier zu stark gehopft ist. Das Kavalleriepfcrd

zar Excellence wird immer das maurische oder

arabische Pferd, das Pferd von Lithauen, Podolicn und
der Ukräne bleibcn. Das Blut entscheidet hier z

Mischracen sind selten tauglich für den Kriegsdienst.

Der Krieg will ganze Menschen und ebenso will er

ganze Pferde. Der große Kennerblick Napoleon III.
in allem was Pferdezucht und Reitkunst anbctrifft,
ist'der franz. Kavallerie in den letzten Jahrzehnten

sehr zu gut gekommen. Der Kaiser vermochte nicht

das bald tändelnde, bald grausame Behandeln des

Pferdes durch den Reiter zu befeitigen, allein er gab

ihm ein Pferd, das dem kriegerifchen Impuls seines

Eharaktexs zu folgewvermag und die geschonte deutsche

Kavallerie dürfte sich beim nächsten großen Krieg

yor der iuris, iruireess zu hüten habe«.

Was soll nun eine bessere Feuerwaffe der Kavallerie?

Das Element der Kavallerie ist die Offensive;

in ihr beutet sie die Schnelligkeit des Pferdes

und die imposante Kraft seines Anlaufes aus; ihre
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SEBaffcn fmb bie bfanfcn; bie ©*ärfe ibreS @*wer=

teS, bie ©pttjc ibrer gange muffen bem geinb ver*

berbti* werben. AffeS geuergefe*t ber Kavallerie

ift ©pielerei unb fübrte man bie perftfdK Kantecl*

Artillerie ein, fo bliebe eS bo* fo; SEBer auf 20

©*rüt von ber Kugel eineS Kavattcrtftett getroffen

wirb — ruft ein bebeutenber favatteriftif*cr @*rift=
fteffer auS — muft eS eben als eine gügwng beS

^tmmelS anfebett! AffeS Sptänfein hat nur bett ein*

gig vernünftigen 3We# bex Snfanterie baS geuer

abguloden; aber wie fetten ift biefeS errei*bar> na*
metttti* gegenüber von alter erfabrener Snfanterie.
SaS Knallen tl)ut bier ben gtct*en ©ffeft wie bai
Sreffen, SEßoffte malt aber ber Kavallerie eine Per*

befferte geuerwaffe geben, fo müftte man ttotbwettbig
au* ben dteitex gum ©dnt^eti auSbitben^ benn fo

weit fmb wir bo* itt unfern Anf*auuttgett vorge*
rüdt, baft bie benfbar befte SEBaffe erft bann etwaS

triftet, wenn fte einem geübten SIRanne in bie $ättbe
gegeben wirb. SgüjLIuibilJ^
entf*iebeit für bett SRciter ei« SIRiftqriff; fte wirb bem

frif*en SReüergeift itt Sfiseg treten, tbn bäumen unb

t)ittbem unb bamit bie Offenftvfraft ber SEBaffe

fäbmett. j .:. •,
¦•'

SEBir geben als wünf*enSWertb gu, baf ber Ka*
vatlerift eine geuerwaffe fübre;» fte bient ihm beim

SEBa*tbienft, beim ©i*erbeüSbienft> bei einfameit

Drbpitnangrüt^, gu Affarmgei*en ~- baS affeS gu*
gegeben, aber gum ©efc*t foff unb barf er fie niebt

gebrau*eu. -. -• '

SRaf*eS SReiteit, fedeS SrauftoSgebett, ftürmif*eS
2btSnü£eti beS SDtementS, rüdft*tSlöfeS Verfolgen,
wenn ber ©egner gu wanfen beginnt, fübtteS Uebtt=*

winben von tmgüttftigcm Serrain ¦— baS fiebert ber

Kavallerie bie alten ©rfolge, aber f*werli* bie ©in*
fübmitg einer beffern geuerwaffe tmb ' banbette eS

ft* felbft um baS neue fd)Weigerifd)e ©ewebr.

Saft baSfetbe &reffli*eS leiftet ttt ber|)anb beS

geübten ©*üfjen uttb 3nfanteriften beftreiien Wir
bur*auS tii*t, aber wir müfttett eS als eitteit enf*

f*iebeiteit SMftgriff begei*nen, wollte matt ntttt au*
unfere Kavallerie, ber gepriefetten Kalibereinbeit we*

gen, mit einem Karabiner verfeben nnb fo eine

SEBaffe, bie an ft* in einer äRtligamtee SIRatt*eS gu

wünf*en übrig läftt, gar no* gtt einem berittenen

©*ü£ettforpS verpfuf*eu! >

SEBiff man ber Kavallerie ritte: gute geuerwaffe
geben, fo fennen wir feine anbere, als einen einfa*
fonftruirten fünff*üfftgen SRevolver mit ^upferpa*
trone; ieber Kavafferift erbalty 20 ©tiüf in.bie Sa*
febe unb 20 fernere werben in SParf gefegt; bamit
fattn unfere Kavallerie einen gelbgug bur*ma*en
— wir ftnb eS übergeugt. 1§k§t man eitteit Kara*
biner vor, waS wir etttf*übett bebauern muftten, fo

muft berfelbe ein |)intertabungSgewebr einfa*fter
©onftruftion fein. SaS ift aber ftd)ertt* atteS, waS

bk Kavallerie von ibren geuerwaffen verlangen
barf.

SEBir fönnen ni*t f*liefteit, obne bie SRotbwenbig*

feit no* auSbrüdti* gu betonen, gu unferer Kaval*
terie mö.gti*fte ©orge ju tragen, aber ni*t in ver*

febrter SEBeife, fonbern in ri*tiger.$ßürbigung bex

eigentt)ümlid)en Verbältniffe ber SEBaffe. SGBir be*

bürfen einer». Kavallerie, fo gut wie bai fübbeutf*e,
baS oberitatif*e KriegStbeatcr fte verlangt unb baben
wir fte niebt, fo wirb unfer ©i*erbeüS* unb Kunb*
f*afterbienft bapem, fo wirb eS u\\i f*wer werben,
einen erfo*tenen ©ieg gebörig awSgunüfcetVi a

;<li
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Dorfd)lage 3ur ^tax^mifatian btt'tibaptäfp
fttytn iflarkarttUerte.

v. (gortfefcitng.)

Dbwobt wir unS ni*t verbellen, baft ft* einer
foteben Organifation beS UnterrfdjtS @*wierigfeiteti
cntgegenftcffeit werben, fo galten' wir biefetben bo*
niebt für itttüberwinbti*. Süt SPart-fol baten' würbe
baS ibm iefct gänzlid) abgebenbe, tbeitweife auS bem

©efüble feiner Viel* aber ^atbtvifferei unb baberigen

tlnbfau#arfcit' Ctttfpringcttbe ^tüft^fübf/ bte Siebe

gu feiner SEBaffe, gewedt;1 er'würbe 'f$inix''t]M0'ft
eben Veftimmung gurüdge^ebeü unb gu einem brau**
baren Sbeil ber Armee bei'äÜgeb{lbet,.waS tx, offen

geftanbeit, gegenwärtig ni*t immer im wüttf*ettS-
tveribeit SfRaft'e'fft.

;' ;;: '¦¦V'^^ ¦•<'¦; s«J

Sic ©intbrilttng git beit SiviftönS* ttttb Sftefftfbe*'

ArtiffcrieparfS, wie fte \e$t beftebt, Würben wir bei*

bebältb, gUgfcü!) 'Ober febem $dt! alS; bteibcttbe

©pegialbebedung eine ber 22 bifponiblen Snfanterie^

©mgeMom'pagnien/: WeÜbe bauptfäi^H* : im ^©i^er*
britS=* uttb leidjteh Siettft cfttgüüfben wäreft, 0b'ri-
lertl' Siefe wären fctbftverftüttbtt*<fbeta VeftfßH$
SParffotümattbatttett' «ttterftefft, ifa gel#fp#ft ntft
bem ©i*erbeüSbienft beS SParfS betraut, gelegetttTt*

au* bei eiitfa*eu Arbeiten im $ätf/'^-'bte Spärf*

fümpagtiieit auf bemrSIRarf*e nnr*'al& > Kolonien*
unb SEBagenwa*e uttb SReferve z» verwettben. SSir

glauben tii*t, baft im gelbe eine Kompagnie $eb«^

dimg für etneit SiviftonS-Sparf-'zw viel fei, befon»

berS Wetm wir bebenfen, baft bett: SrattsSportfitt fcont

SParf in bie Sinie wnb zumdjfin b^e ;SRefetöe«= unbi

Sepot=spgrfS. wobl iewrifen au* ^btdm^tu müge«,

gebeu werben müffett: unb.vofttxi mebrere fat*er,Se*
tafebirungen gugtei* vorfommen fonuen/ für Wet*e
ber SParffontmattbant niebiimmer :anberSnjb Seta=^

f*emente wirb-requiriren lotmettw;' .': "; ..;
Uitbebingt bö*ft notbwenbig. tft eine Stedrgftnifaa

tiott beS SParftraütS., : r.y. -,,.,- } nh-r. °»
Slöir baben f*on angebeutet, baft;;tt»S jter ab%t*

feben voit ber: abfolutcn SRotbwettb%fe|t ben. ^jan*
tonen bringettb

r
anzwempfeblen, für bett; SParftr^in

nur. gauz zuverläffige, intett^ent^ u\tb; mjatbigiß ,^entft

auSgwwäbtett, eine Organifation in. Kompagnien P$$

aüem geboten fc^eüit,. :.:..< ,¦¦<! ,>¦;;.!¦;
Siefe Kompagnien bauen ui*t nuri ben Siettft

in ben sparfS git verfeben, fonbern att* bie; j Srain*
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Waffcn sind dic blanken; die Schärfe ihres Schwertes,

die Spitzc ihrcr Lanze müssen dem Feind
verderblich wcrden. Alles Feuergefecht der Kavallerie

ist Spielerei und führte man die persische Kamecl-

Artillerie ein, so bliebe es doch so; Wer auf 20

Schritt vou der Kugcl eines Kavalleristen getroffen

wird — ruft cin bedeutender kavalleristischcr Schriftsteller

aus — muß cs eben als eine Fügung des

Himmels ansehen! Alles Plänkeln hat nur den einzig

vernünftigen Zweck der Infanterie das Feuer

abzulocken; aber wie felten ist dieses erreichbar^
namentlich gegenüber von alter erfahrener Infanterie.
Das Knallen thut hier den gleichen Effekt wie das

Treffen. Wollte man aber der Kavallerie eine

verbesserte Feuerwaffe geben, fo müßte man nothwendig
auch den Reiter zum Schützen ausbilden, denn so

weit sind wir doch in unsern Anschauungen vorgerückt,

daß die denkbar beste Waffe erst dann etwas

leistet, wenn sie einem geübten Manne in dic Hände
gegeben wird. ^e^AMMdM^MM^Mj^^st
entschieden,für ^den Rciter, ein^MiMriff; ste wird dem

ftischen'Äeitergeist in Weg treten, ihn hemmen nnd

hindern und damit die Offensivkraft der Waffe
lähmen. ^ -

Wir geben als wünschenswerth zu, daß der Ka-
vallcrist eine Feuerwaffe führe; sie dient ihm beim

Wachtdicnst, beim Sicherheitsdienst, bei einsamen

Ordonnanzritteu, zu AUarmzcich.cn — das alles

zugegeben, aber zum Gefecht foll und darf cr sie nicht

gebrauchen. ^

^ ^ ^ - ,^ 's

Rasches Reiten, keckes Drauflosgehen, stürmisches

Ausnützen des Moments, rücksichtsloses Verfolgen,
wenn der Gegner zu wanken beginnt, kühnes Never-
winden von ungünstigem Terrain — das sichert der

Kavallerie die alten Erfolge, aber schwerlich die

Einführung einer bessern Feuerwaffe und handelte es

sich selbst um das neue fchweizerifche Gcwehr. < i

Daß dasselbe treffliches leistet in ber"Hand des

geübten Schützen und Infanteristen bestreiten wir
durchaus nicht, aber wir müßten es als einen en't-

schiedencn Mißgriff bezeichnen, wollte man nun auch

unsere Kavallerie, der gepriesenen Kalibereinheit
wegen, mit einem Karabiner versehen und so eine

Waffe, die an sich in ciner Milizarmee Manches zu
wünschen übrig läßt, gar noch zu einem berittenen

Schützenkorps verpfuschen! -

Will man der Kavallerie eine gute Feuerwaffe
geben, so kennen wir keine andere, als einen einfach

konstruirten fünffchüfsigen Revolver mit Kupferpatrone;

jeder Kavallerist erhält. 20 Stijck in. die Tasche

und 20 fernere werden in Park gelegt; damit
kann unsere Kavallerie einen Feldzug durchmachen

— wir stnd es überzeugt. Zieht man eiüen Karabiner

vor, was wir entschieden bedauern müßten, so

muß derselbe ein Hinterladungsgewehr einfachster

Construktion sein. Das ist aber sicherlich alles, was
die Kavallerie von ihren Feuerwaffen verlangen
darf.

Wir können nicht schließen, ohne die Nothwendigkeit

noch ausdrücklich zu betonen, zu unserer Kavallerie

möglichste. Sorge zu tragen, aber nicht iu ver¬

kehrter Weise, sondern in richtiger.Würdigung der

eigenthümlichen Verhältnisse der Waffe. Wir
bedürfen einer. Kavallerie, so gut wie das süddeutsche,

das oberitalische Kriegstheatcr sie verlangt und haben

wir sie nicht, so wird unser Sicherheit^- und
Kundschafterdienst hapern, fo wird es ups fchwer werden,
einen erfochtenen Sieg gehörig auszunützen^ i

Vorschläge zur Veorganisation der erdgenössi^

scheu Parkartillerie.

(Fortsetzung.)

Obwohl wir uns nicht verhehlen, daß sich einer
solchen Organisation des Unterrichts Schwierigkeiten
entgegenstellen werden, so halten wir dieselben hoch

nicht für unüberwindlich. Im PaWldaten' würde

das ihm jetzt gänzlich abgehende, theilweise aus betn

Gefühle seiner Viel- aber Halbwisserei und daherigen

MbräucbHnrkcit'entspringendes Liebe

zu feiner Waffe, geweckt^ er wmöe One^MeMj-
chen Bestimmung zurückgehen und zu. öinem bräuchbaren

Theil der Armce heM offen

gestanden, gegennzärti^ nicht ilttmer im' Wünschens-

wwWtt Maße O. " ' '^l^' - ^
Die Eintheilung zu den Divisions- und ReseÄc-

Artillcrieparks) wie sie jetzt besteht, wurden wir bei-

behMn, zugleich Mr' jedem Hark als' bleibende

Spezialbcdeckung eine der 22 disponiblen Jnfatttèrie-
EinMvmpagnien/ welche hauptsächlich im '^Sicklrr-

heits-- und leichten Menfi' emzKVben' wNen>-'Mhei^
letti'' Diese wären sclbstvcrMndlich^ëw 'Befëhtt'M
PavkkoiNmandantm unterstellt, im Few^ lpeM M
dcm Sicherheitsdienst des Parks betraut, gelegeMich

auch bei einfachen Arbeiten im Pärk/!^ die PÄrk-

kompagnien auf dem Marsche nuv'als'KolÄtNen-
und Wagenwache und Reserve zu verwenden. Wir
glauben nicht, daß im Felde eine Kompagnie Bede-^

ckung für einen Divisions-Park l zu viel sei, besonders

wenn wir bedenken, daß den- TrauspovtrN vom

Park in die Linie und zurück««, die : Reserve» uzndi

Depot-Parfs wohl jeweilen «uchiMeckungön.m^^
gehen werden müM
taschirungcn zugleich vorkommen können, für Welche

der Parkkornmandant nicht, immer anderswo Deta-^

schemente wird requiriren-Onnm^i^ .j-: ^

Unbedingt höchst nothwendig. tst eine Reorganisation,

des 'Pgrktrains..^..
Wir haben schon angedeutet, daß- uns hier abgesehen

von der absoluten Nothwendigkeit; den ^

Hantonen dringend anzuempfehlen, für den, WrftMn
nur ganz zuverlässige, iytellMnt^ Mhz muthig« Keyhs

auszuwählen, eine Organisation in. Kompagnien vc?r

allem geboten scheint.. / ^ i l .->.-!'/,-.^

Diese Kompagnien hästen nicht; nur, ben Wenst
in den Parks zu versehen, sondern auch die!-Train-
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